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allgemein*

@d>t»et$ertfd>e *milität*3eitun&.
Organ bet fd)tt>et$enfd)en Wxmce.

Per dtptbtij. JBilituQcitfdnifl XXII. Japrgang.

SSafel, 18. £)eaemfcer. II. 3afyrctana,. 1856. I¥ro. tOt.
SJie fcpweigevtfcpcJDtilftarscitung erfd)eint jweintftl in ber SBodje, jeweilen 3)tentag6 une ©onnerftag« SlbenbS. ©er Sßrei« bi«

Snbe 1856 iji franco burd) bte ganje ©cpweij gr. 7. —. ©ie «Beftcltungen werben blrect an bie a3erlag$t)anblung „bie £el>n>ei0-

aufer'fcljc ^erlag»bucl)t)ant>lung in pafel" atrcffirt, ber S3ctrag wirb bei ben auswärtigen Slbenncnten iüxet) Dtatfjnabme erbobcit.

aScrantwcrtttd)c Sftebaftien: #an6 SBielanb, Äommanbant.

(Stubien über fcie&rganifarton unferer Slrmee
im ^attt eineö Äriegeö.

(gortfeßung.)
gragen wir, warum wirb eine Slrmee in biefe

Unterabthcilungen geglichen, fo ergibt ftcp folgenbe
Slntwort: 3c größer bic 3ahl ber Unterbcfebfö baber,
befto mehr oerlicrt jeber Befehl oott feiner Äraft,
jeber ©cbanfe pon feiner Älarpeit. SSofltc j. 23. ber
©eneral en chef mit jebem Bataiflonöfommanban-
ten, mit jebem Batteriechef bireft oerfehren, wie
foflte la eine einheitliche Seitung möglidj fein, cö

muffen baher eine Slnjahl oon Slbftufungen gefajaffen
werben, Ue fuccefftpe ben Befehl abnehmen nnb ani*
führen. Sluö biefem cinfaepen ©runbe ergibt ftdj bic
9?otbwenbtgfett einer ©tieberung ber Slrmee im
©roßen.

9tun fragt eö ftcp aber, in wie viel Zbeile ober
©lieber foü eine Slrmee jerfaflen! Tai hängt nun
natürlich, pon ber 6tärfc ber Slrmee ab, aüein eö

laffen ftcp bort gewiffe leitenbe ©runbfäpe auffteüen.
&taufewi%, liefe Slutorität ber neueren Äriegöwif-
fenfepaft, glaubt, laf eine Slrmee ober ein felbftftän-
bigeö Äorpö niept unter brei unb niept über aept
£auptglicber haben bürfe, baf abet eine ju geringe
3apl lai ©anje ungelcnfig machen ober ju oieten
naeptheitigen Serftücf lungen nötbigen werbe. Bcrücf-
ftebtigt man nun, baf jebe größere Sruppenmaffc in
brei£aupttpcile jerfällt, nämlia) in bie Slpantgarbe,
hauptforpö unb SReferoe, wooon bai Mittlere boa)
minbeftenö Ut bälftt beö ©anjen betragen unb je*
ber anbere Speit felbftftänbig fein muß/ fo würbe,
wenn man nur 3 Jpauptgtieber hätte, jebcö berfefben
ancp eine feiner befonbern Beftimmung angemeffene
6tärfe unb Sufammenfcpung haben muffen. «Run
fann man nicht immer gfeiep ftarfe Sloantgarben unb
SReferpcn nöthig haben; man wirb j. 55. oorjiehen,

I

bit «Rcferoe mögliepft ftarf jn maepen; lai wirb jn
pauftgen 3crftücflungen Slnlaß geben; eö ift baher
neffer, wenn man oon pornen herein auf mehr baupt*
glieber SRürffrcpt nimmt, £abcn wir j. B. 6 £aupt-
glicber, fo fönnen i ati Slpantgarbe, 3 ali baupt*
forpö unb 2 ali «Refcrne perwenbet werben.

Ucberfcpreitet aber Ut 3apl ber £auptglicbcr aept,
fo ttitt ber oben gerügte Uebelftanb—3crfplttterung
ber Äraft beö Befeplcö — ein; eö ift baper am
beften, bei ben oon (Slaufemip beftimmten 3aplen ju
bleiben.

(Si fragt fta) nun, welche 6tärfe foü burcpfcpnttt-
licp ein fotdjeö £auptglicb haben? Tie Erfahrung
jeigt unö gar perfepiebene ©tärfen. 3m ©onber-
bunböfelbjug japlte Ue ©ioifion SRiüiet bei i9,ooo,
bte ©ioifton ©mür über 20,000 Mann in SRcip unb
©lieb, währenb bie ©ioifton Burfharbt etwa 11,000,
bic ©ioifton ©onatö nur etwa 8000 M. ftarf war.
greilia) ftanb ein guter Sheil jener obigen 3apten
in jwetter unb britter Sinie, immerhin aber unter
bem Befehl unb jur Berfügung eineö ©ipiftonärö,
aüein eben burcp bte Spatfacbc, laf eben lie Sruppen

ber 2. unb 3. Sinie fo ju fagen niept jur
Berwenbung unb jur Bewegung famen, war ein einpeit*
tiepeö Äommanbo ntögticp.

Slucp in ben großen Äaifcrfriegen fchen wir Tibi*
ftonen oon fepr oerfepiebener 6tärfe; am ftärfften
waren fte beim Beginn beö rufftfepen gelbjugeö im
3apr 1812, wo fu fteilid) in ihrem anfänglidjcn
Beftanbe nicht lange blieben, fonbern fehr rafcp biö
auf jwei ©rittpeite ober gar Ue bälfte fcpmoljen.

SRcpmen wir nun bei unö lie Opcrationöarmec
ju 70—80,000 Mann an, fo fönnen wir fte in 4 Sheite
theiten, welche 17—20,000 Mann ftarf fein werben,
bei 5 Sbrilcn ftnft beren etärfe auf 16,000, bti 6
auf 12—13,000, bti 7 auf. 10—12,000, bti s auf
8—10,000 Mann. Septcre 6tärfe bürfte bie riep-
tigftc fein.

Tie ©röße einer ©ioifton wirb namentlich bura)
ihre münfcpenöwcrtpc eetbftftänbigfcit beftimmt,
b. b. Ue gäpigfeit ben Äampf aüein anjnncpmen
unb ihn aua) gegen überlegene Äräfte ju führen; je
größer Ue eetbftftänbigfcit fein foü, befto ftärfer
muß aua) Ue ©ioifton gemaept merben, wobei nur
bann baö anbere Bebürfniß, eine Spctlung beö ganjen

£eereö in ju wenig £auptglieber ju oermetben,
maßgebenb inftuenjirt. ©iefe beibc gaftoren, bic
Saht unb bie ©röße ber ©ipiftonen, bebingen fta)
gegenfeitig, fo baß cö hier auf bie Slufftnbung eine«
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Studien über die Organisation unserer Armee
im Falle eines Krieges.

(Fortsetzung.)
Fragen wir, warum wird eine Armee in diese

Unterabtheilungen gegliedert, so ergibt sich folgcnde
Antwort: Je größer die Zahl dcr Unterbefehlshabcr,
desto mchr verliert jeder Befehl von feiner Kraft,
jcder Gedanke von feiner Klarheit. Wollte z. B. der
General en «dek mit jedcm BataillonSkommandanten,

mit jedcm Batteriechef direkt verkehren, wie
sollte da eine einheitliche Leitung möglich sciu, eö

müssen daher eine Anzahl von Abstufungen gefchaffen
werden, die successive den Befehl abnehmen und aus-
führen. AuS diefem einfachen Grunde ergibt stch die
Nothwendigkeit ciner Gliederung der Armee im
Großen.

Nun frägt eö sich aber, in wic viel Theile oder
Glieder soll eine Armee zerfallen! DaS hängt nun
natürlich von dcr Stärke der Armce ab, allcin es
lassen sich dort gewisse leitende Grundsätze aufstellen.
Clausewitz, dicfe Autorität der neueren Kriegswif-
senfchaft, glaubt, daß eine Armee odcr ein sclbststä'n-
digeS KorpS nicht unter drei und nicht über acht
Hauptglieder haben dürfe, daß aber einc zu geringe
Zahl daö Ganze ungelenkig machen oder zu vielen
nachtheiligen Zerstücklungen nöthigen werde. Berücksichtigt

man nun, daß jede größere Truppenmasse in
drei Hauptthcile zerfällt, nämlich in die Avantgarde,
Hauptkorps und Reserve, wovon das Mittlere doch
mindestens die Hälfte des Ganzcn betragen und
jeder andere Theil fclbststa'ndig fein muß, so würde,
wenn man nur 3 Hauptglieder hätte, jedes derselben
auch eine seiner besondern Bestimmung angemessene
Stärke und Zusammensetzung haben müssen. Nun
kann man nicht immer gleich starke Avantgarden und
Reserven nöthig haben; man wird z. B. vorziehen,
die Referve möglichst stark zu machen; das wird zu
häufigen Zerstücklungen Anlaß gebcn; eS ist daher
besser, wenn man von vornen herein auf mehr Hauptglieder

Rücksicht nimmt. Haben wir z. B. 6 Haupt-
glieder, so können 1 als Avantgarde, 3 als Haupt-
korpS und 2 als Reserve verwendet werden.

Überschreitet aber die Zahl der Hauvtglieder acht,
so tritt der obcn gerügte Uebelstand—Zersplitterung
der Kraft des Befehles — ein; es ist daher am
besten, bei den von Claufewitz bestimmten Zahlen zu
bleiben.

Es frägt sich nun, welche Stärke soll durchschnttt-
lich ciu solches Hauptglicd haben? Die Erfahrung
zeigt unS gar verschiedene Stärken. Im Sondcr-
dundSfeldzug zählte die Division Rilliet bei 19,000,
die Division Gmür über 20,000 Mann in Reih und
Glied, währcnd die Division Burkhardt etwa 11,000,
die Division DonatS nur etwa 8000 M. stark war.
Freilich stand ein guter Theil jener obigen Zahlen
in zweiter und dritter Linie, immerhin aber unter
dcm Befehl und zur Verfügung eines Divistonärö,
allein eben durch die Thatsache, daß eben die Truppen

der 2. und 3. Linie so zu sagen nicht zur Ver-
wcndung und zur Bewegung kamen, war ein einheit.
licheS Kommando möglich.

Auch in den großen Kaiscrkriegen fehen wir Divi,
stonen von fchr verschiedener Stärke; am stärksten
waren sie beim Beginn des russischcn Feldzuges im
Jahr 1812, wo sie freilich in ihrem anfänglichen
Bestände nicht lange blieben, fondern fehr rafch bis
auf zwei Dritthcile odcr gar dic Hälfte schmolzen.

Nehmen wir nun bei uns die Operationsarmee
zu 70—80,00« Mann an, so können wir ste in 4 Theile
theilen, welche 17—20,000 Mann stark sein werden,
bei s Theilen sinkt deren Stärke auf 16,000, bei 6
auf 12—13,000, bei 7 auf. 10—12,000, bei 8 auf
8—10,000 Manu. Letztere Stärke dürfte die
richtigste fein.

Die Größe einer Division wird namentlich durch
ihre wünschenswerthe Selbstständigkeit bestimmt,
d. h. die Fähigkeit den Kampf allein anzunehmen
und ihn auch gegen überlegene Kräfte zu führen; je
größer die Selbstständigkeit sein soll, desto stärker
muß auch die Division gemacht werden, wobei nur
dann das andcre Bcdürfniß, eine Theilung deS gan-
zen Heeres in zu wenig Hauptglieder zu vermeiden,
maßgebend inftuenzirt. Diefe bcidc Faktoren, dic
Zahl und die Größe der Divisionen, bedingen sich
gegenseitig, so daß eö hier auf die Auffindung eines
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gewiffen beften Berbältniffeö jwifepen ©röße nnb
3ablanfommt. «Run bemerft «Rüftbm in feiner „Saftif

her bcrbnnbenen «Baffen für bie eibgen. Bunbeö*
armee" in biefer Bcjiehung, lie gäpigfeit einer
Sruppe, einen gewiffen SBibcrftanb jn leiften, werbe
niept bloß oon ihrer Saht, fonbern auch pon bem
Umftänbe bebingt, ob fte ftcp in einem gefcptoffeiien,
einigermaßen mit Slnlehnungen pcrfcfjcr.cn Scrrain-
abfajnitt aufftcüen fönnen ober nidjt. 10,000 Mann
fonnten im ©efeept einen «Jtaum pon 3000 (Schritten
gront aflenfaflö befepen unb fte fonnten ohne Rad)'
theite für bie Berwcnbbarfeit ber einjelnen Sruppen
ihre gront auf Ue bälfte oerfürjen. Sluf ben wapr-
feheintiepen Äriegöfcpaupläfcen unferer Slrmeen feien
nun gefepfoffene Serrainabfcpnitte oon 2000 ©epritte
mittlerer grontanöbehnung bic «Regel; man fönne
baber tu Stätte einer ©ioifton unferer Slrmee bii
auf 12/000 Mann erhöhen ober bii auf 8000 Mann
herabbriiefeu.

Wit glauben bei liefet Sabt fteben bleiben ju fol*
len, s—12,000 Mann ftnben überaü bei unö bic
Möglichfeit ftcp aui lern Haute mit Benüpung ber

Btältt nnb ber größern ©örfer ju nähren, ohne

weit feitwärtö auöjugreifen; fte fönnen ftdj bei

gehöriger Marfdjorbnung in einer halben biö böcbftenö
einer ©tunbe jum ©efeept entwicfeln, fta) gegen
einen geinb, ber inberUnftcperbeit berumtaftet, einige
©tunben in ©teüung hatten unb wenn fte bann
einen georbneten SRücfjug jur ipülfe nehmen,ben geinb
auf biefem noa) boppclt fo lange aufhalten, atö er
gebranept hätte, wenn jene ©ioifton niept oorpanben
gewefen, um einen gewiffen SBeg jurücfjufegen. Sllö

Slpantgarbe ober ©eitenforpö fann eine folche ©ioifton

in obiger ©tärfe um einen Sagmarfcp, 3—4
Meilen (ä 10,000©epritte) ponanbernSruppcn
entfernt werben unb oerfepafft baher biefen einen wohl
ju beaepteiiben 3eitgewinnft im gafle eineö Slngriffeö.

(Si gibt für bie fcpmeijcrifcpc Slrmccorganifation
nod) einen anbern ©runb, bie ©ioiftonen weber jn
groß noch ju flcin ju machen; überfteigt ihre ©tärfe
bai obige Maß, fo wirb ihre güprung aud) für fehr
befähigte ©eneralc, benen aber boch immer bie häufige

Uebung fehlen wirb, fepr fcpwierig; machen wir
bic ©ioifionen fepr fcpwacp, fo wäcböt ihre 3apl
nnl wit werben Muhe haben, immer bura) nnb burcp

tanglicpe ©ioiftonäre jn ftnben. «Sir bürfen btefeö

um fo ruhiger fagen, alö bie Erfahrung beweiöt,

baß aua) in anberen Sänbcrn unb anberen Slrmeen

bk Sabt ber jn ©ipiftonöfommanboö wirflidj
befähigten ©eneralc bnrcpauö nicht aflju groß ift.

gragen wir nun wk eine ©ioifton gewöhnlich bti
unf jufammengefept werben wirb, fo paben wir
«tlerporbcrft cö mit aücn «Saffengattungen jn tpun,
3nfatttcrte unb ©djüpen, Slrtiücrie, Äapaflerie unb

©enie. Bio jc^t war bie (£ttttpeilung ungefähr
folgenbe:

©ie Snfanterie formirte gewö&nftcp 3 Brigaben;
jeVe &rigafre jäblt 3 auönapmöweife auep 4—5
Bataiüone, bU Bataillon in einer burcpfc^nittlicpen
©tärfc von 700 Mann, jeber Brigabe waren 2 pöä)»

fkrit 3 i^cpüpcttfom^agniett snijct&eitt; jtbii \%ä*

MmmMmummin m i\nk\*m*

ober 2 £albfatffon unb 1 gourgon, atfo 2—3 «Sagen

mit 6 bferben; jebe ©cpüfcenrompagnie 1 £alb>

faiffon mit 2 «Uferben, jeber Brigabeftab ein jwei-
fpänniger gourgon.

©ic Brigabe jäblt baher 2300-3000 Mann, mit
8—12 gubrmcrfen ju burebfcpnittticb 2 «Uferten.

©ie Äapallerie formirte gewöhnlich, eine Bebwa*

ttou oon 140-160 bferben mit 2 guprwerfcn
(gclbfcpiniebc unb gourgon).

©ie Slrtifleriebrigabe jcber ©ioifton beftanb aui
2 böcbftenö 3 leichten 6pfbr. Äanonen- oberipaubip-
batterien, atfo nach früherer Orbonnanj 8—12 ©e-
fcpüpe mitber entfpreepenben Sliijapl bferbe unb

guhrwerfe. Beigegeben war ber ©ioifion noch !2—1
©appeurfompagnie.

Tai Slfleö jufammen ergab einen Mannfcpaftbe-
ftanb oon cirfa 10,000 Mann; biejenigen ©tPiftoncn
im ©onberbunböfetbjug, bie ftärfer waren, hatten
noch 2_3 Brigaben Sanbwebr in jweitcr Sinie bin*
ter ftcp, wie Skatet unb ©mür, ober auf einem
anbern fünfte, wie Stilltet» beffen Sanbwehrbrigaben
lai «Saüiö beobachteten, währenb feine mobile ©i-
oifton gegen greiburg operirtc.

3m «Jibeinfclbjug, ober richtiger gefproepen bei

berSruppcnauffteüung am «Rhein 1849,hatten fämmtlicpc

3nfantcriebrigaben unfereö «Siffcnö nur 3

Batterien unb ber Sffcftiobeftanb einer ©ipifton erhob

ftcp niept über 8000 Mann.
Beoor wir nun bie wünfcpenöwertpe Organifation

unferer Slrmee befpreepen,*erlauben wir nnö einen

Blicf auf beren Beftanb ju werfen, ber feit 1847 ein

ganj anberer geworben ift. ©er ©oüetat unferer
Slrmee, bie in Sluöjug unb «Rcferoe jerfäüt, ift:
©enie. 12 Äomp.©appeurö 1020 W.

6 Äomp. «Uontonttierö 510 W.

1530 M.

Slrtillerie. 612pfb. Batterien 828 M.
29 6- n. 8pfb. Batterien 5075 M.

3 fcpwere £aubipbatt. 414 M.
8 SRafctenbatterien 440 M.

12 «Uofttionöfompagnien 976 M.
i2«Uarffompagnien 600 M.

«Uarftrain 1573 M.

9906 M.
mit 274 befpannten ©efcpüpen, worunter 48 SRafe-

tengeftefle nnb 16 ©cbirgöpaubipen; baju fommen

noa) für Ui «Uofttionöfompagnien 202 @cfa)ü&e, unter

welcpcn ftcp 90 I2pfb. Äanonen unb 46 24pfb.

ipaubipen befinben, unb enbticp bleiben noep eine

Slnjahl grgänjungögefcpüpe, fobaß wir bic gefammte

perfügbare ©efepünmaffe auf circa soo ©efcpüpe aücr

Slrt ohne bie nötpigen (grgänjungen fcpäpen bürfen.

Äapaflerie. 35 Äomp. ©ragoner 2474 M.
H'/a Äomp. ©uiben 395 M.

2869 W.

©cpüfcen. 71 Äompagnien

3nfanterie. io4 Bataiüone,
22 halbe bataißone,
24 einzelne Äompag.

:^faihmetiii9»alaiü(mt d2'4i6«H.
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gewissen besten Verhältnisses zwischen Größe und
Zahl ankommt. Nun bemerkt Rüstöw in seiner „Tak.
tik dcr verbundenen Waffen für die cidgen.Bundes-
armce" in diefer Beziehung, die Fähigkeit etner
Truppe, cinen gewissen Widerstand zu lcistcn, werdc
nicht bloß von ihrer Zahl, fondern auch von dcm
Umstände bedingt, ob ste stch in einem geschlossenen,
einigermaßen mit Anlehnungen verfchcncn Terrain,
abfchnitt aufstellen können oder nicht. 10,000 Mann
könnten im Gefccht eincn Raum von 3000 Schritten
Front allenfalls besetzen und sie könnten ohne Nachtheile

für die Verwendbarkeit dcr einzelnen Truppen
ihre Front auf die Hälfte verkürzen. Auf den
wahrscheinlichen Kriegsschauplätzen unserer Armeen seien

nun geschlossene Terrainabschnitte von 2000 Schritte
mittlerer FrontauSdchnung die Regel; man könne
daher die Stärke einer Division unserer Armee bis
auf 12,000 Mann erhöhen oder bis auf 8000 Mann
hcrabdrücken.

Wir glauben bei diefer Zahl stehen bleiben zu fol.
len, «—12,000 Mann sindcn überall bei unS die

Möglichkeit sich aus dem Lande mit Benützung der
Städte uud der größern Dörfer zu nähren, ohne

weit feitwärtS auSzugreifen; sie könncn sich bei

gehöriger Marschordnung in einer halbcn bis höchstens

einer Stunde zum Gcfccht entwickeln, sich gegen ei.
nen Feind, der in der Unsicherheit herumtastec, einige
Stunden in Stellung halten und wenn sie dann ei.
nen geordneten Rückzug zur Hülfe nehmcn,den Feind
auf diefem noch doppelt fo lange aufhalten, alö er
gebraucht hätte, wenn jene Division nicht vorhanden
gewefen, um einen gewissen Weg zurückzulegen. AlS
Avantgarde oder Seircnkorps kann eine folche Divi-
sion in obiger Stärke um einen Tagmarfcb, 3—4
Meilen (»10,000Schritte) von andernTruppen
entfernt wcrdcn und verschafft daher diesen einen wohl
zu beachtenden Zeitgewinnst im Falle cineS Angriffes.

ES gibt für die fchweizerifche Armecorganisation
noch einen andern Gründ die Divisionen weder zu

groß noch zu klein zn machen; übersteigt ihrc Stärke
daS obige Maß, fo wird ihre Führung auch für fchr
befähigte Generale, denen aber doch immer die häusige

Uebung fehlen wird, fchr schwierig; machen wir
die Divisionen fehr fchwach, fo wächst ihre Zahl
nnd wir werden Muhe haben, immcr durch und dnrch

taugliche Divisionäre zu sinden. Wir dürfen dieses

um so ruhiger sagen, als die Erfahrung beweist,

daß auch in anderen Ländern und anderen Armeen
die Zahl der zu DivifionSkommandoS wirklich
befähigten Generale durchaus nicht allzu groß ift.

Fragen wir nun wie eine Diviston gewöhnlich bei

uns zusammengesetzt werden wird, so haben wir
allervorderst es mit allen Waffengattungen zn thun,
Jnfantcrie und Schützen, Artillerie, Kavallerie und
Genie. BiS jetzt war die Eintheilung ungefähr
folgende:

Die Infanterie formirte gewöhnlich 3 Brigaden ;

M ^t^igade zählt 3 auSnahmSweife auch 4—5 Bä-
taillone, das Bataillon in einer durchschnittlichen
Stärke von 700 Mann, jeder BrigM waren Z W
ftvns 5 sKchützenk0kMa^nien zuWheitt; MS Ni-
WAuMMW^rM K ber ÄnKil KtMn

oder 2 Halbkaisson und 1 Fourgon, also 2—3 Wagen

mit 6 Pferden; jede Schützenkompagnie 1 Halb-
kaisson mit 2 Pferden, jeder Brigadestab ein zwei-

fpänniger Fourgon.
Die Brigadc zählt daher 2300-3000 Mann, mit

8—12 Fuhrwerken zu durchschnittlich 2 Pferden.

Die Kavallerie formirte gewöhnlich eine Schwadron

von 140-160 Pferden mit 2 Fuhrwerken
(Fcldfchmiedc und Fourgon).

Die Artilleriebrigade jcder Diviston bestand auS

2 höchstens 3 leichten 6pfdr. Kanonen- oder Haubitz,
battcricn, alfo nach früherer Ordonnanz 8—12
Gefchütze mitdcr entsprechenden Anzahl Pferde und

Fuhrwerke. Beigegeben war der Division noch »—1

Sappeurkompagnie.
DaS Alles zusammen ergab einen Mannfchaftbe-

stand von cirka 10,000 Mann; diejenigen Divistonen
im Sonderbundsfeldzug, die stärker waren, hatten
noch 2- 3 Brigaden Landwehr in zweiter Linie hin-
ter stch, wie Ziegler und Gmür, oder auf einem
andern Punkte, wie Rilliet, dessen Landwehrbrigaden
daS Wallis beobachteten, während feine mobile
Diviston gegen Freibnrg operirte.

Im Rheinfeldzug, oder richtiger gesprochen bei

derTruppenaufstellung am Rhein I849,hatten sämmtliche

Jnsanteriebrigaden unseres Wissens nur 3

Batterien und der Effcktivbestand einer Diviston crhob

stch nicht übcr 8000 Mann.
Bevor wir nun die wünschenswerthe Organisation

unserer Armce besprechen,.erlauben wir uns einen

Blick auf deren Bestand zu werfen, der seit 1847 ein

ganz anderer geworden ist. Der Solletat unserer

Armee, die in AuSzug und Reserve zerfällt, ist:

Genie. 12 Komp.SappeurS 1020 M.
6 Komp. Pontonniers 610 M.

1630 M.

Artillerie. 612vfd. Batterien 828 M.
29 6- u. 8pfd. Batterien 6076 M.

3 schwere Haubttzbatt. 414 M.
8 Raketenbatterien 440 M.

12 PositionSkompagnien 976 M.
12 Parttompagnìen 600 M.

Parktrain 1673 M.

9906 M.
mit 274 bespannten Geschützen, worunter 48 Rake,

tengestelle und 16 GebirgShaubitzen; dazukommen

noch für die PositionSkompagnien 202 Geschütze, unter

wclchen sich 90 I2pfd. Kanonen und 46 24vfd.

Haubitzen befinden, und endlich bleiben noch eine

Anzahl Ergänzungsgefchütze, so daß wir die gesammte

verfügbare Gefchützmasse auf circa 600 Gefchütze aller

Art ohne die nöthigen Ergänzungen schätzen dürfe«.

Kavallerie. 36 Komp. Dragoncr 2474 M.
11'/z Komp. Guidcn 396 M.

286S M.

Schützen. 71 Kompagnien

I nsa n tè ri e. io4 Bataillone,
22 halbe Bataillone,
24 einzelne KöniM.

MWmen WBatMM 624löM..
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©ajttfommettttoa)30Bücbfcnfa)miebe,253M.©atii-
tätötruppen nnb Ut Offtjiere ber ocrfchiebencn eibg.

©täbc, fo laf Ut ganje Slrmee ein ©oüetat oon circa
104,500 Mann

jählen foll.
©iefer ©ofletat wirb aber in «Sirfliebfeit bei aflen

SBaffen, mit ber einjigen Sluönabmc ber ÄaoaUcric,

beträchtlich überfepritten, fo laf wir fü0d) \5 bii
20% mepr rechnen bürfen unb baher füglich bie ©c-

fammtftärfe ber eigentlichen Slrmee auf
125—135,000 Mann

anfeptagen bürfen.
3m ©onberbnnböfctbjug rücften einjelne Bataillone

biö ju 1200 M.ftarf ein; fämmtticpeBataiüone
oon Bern unb Waalt mußten auf ben «Rormalftanb

rebujirt werben.
Waalt formirt j. B. feinen gefammten Sluöjug

unb «Rcferoe aui ber auöjugöpftidjtigcn jungen

Mannfchaft, tropbem jäbien feine taftifdjen Einheiten

bei i4oo Uebcrjäpttgc, überbieß bat ei an Re*

ferpe nnb Sanbwebr circa 10,000 Mann organifirt
nnb hält enblia) bei io,ooo noch nicht eingeteilte
Männer oon 17—45 3aprcn alö ©epot auf ben Mu-
fterungöröbctn, wobei wir jeboch niept oergeffen bürfen,

baß SBaabt in biefer Bejiebung oiefletept am

meiften tput.
3hm junäcbft ficht ber Äanton 3üricp, ber über

baö eibg. Erforbcrniß binauö 4 «Rcferoe- unb 8 Sanb-

webrbataiflone organifirt hat.
©ie gefammte obige Sruppenmaffe beftebt auö ben

Sltteröflaffen oom 20—30. 3«hre, atfo oom fräftig-
ften Manneöalter; fte ift fomplct organiftrt, unifor-
mfrt, gleichmäßig bewaffnet, mit aflen gelbgcrätp-
fa)aftcn oerfehen unb ftetö marfa)bereit. 3n len Slr-
fenälen liegt bie erforberliche Munition gehörig
laborirt unb fönnen wir baher biefe Slrmee ali fom*
ptet befähigt jur Berwenbung betrachten.

©cpmiertger bürfte eö fein, bic 3abl ber organi-
ftrtcn Sanbwepren ju fctjäpcn. ©ic Organifation ber
Sanbwepren ift Bacbe ber Äantone jnnD lai Bun*
beögcfcfc läßt fogar beren Bilbung fafUltatio unb
fept nur feft, laf fu wenigftenö einmal ielei 3ahr
gemuftert werbe unb laf bet Bunb in Seiten ber
9lotp auep über fte frei perfügen fönne. ©eö opner-
aeptet bürfen wir annehmen, baf Ue Sanbwebr in
allen Äantonen organifirt ift, in einigen jwar nur
auf bem «tfapier, in anbern mangelt eö an Offtjieren,

an Sluörüftungögegcnftänbcn, wahrfepeintia) in
benmeiften an gclbgerätpfcpaften; immerhin ift eö

jteboa) geftattet, bie ©efammtjabl ber organiftrten
Sanbwepren auf circa 100,000 Mann anjufajlagcn
unb jwar beftepenb aui ben Sltteröflaffen oom 35. bii
45.3ahr. Ebenfo ift eö geftattet anjuncpmcti, baf
auö biefer Maffe permöge ber Jüngern Elemente 30
bii 40 tüchtige Bataiüone formirt nnb genügenb
anögerüftet werben fonnten, um bai Buttbeöpeer ju
pcrftärfcn, baß bie übrige Maffe im Berein mit bem
Sanbfturm, beffen Organifation feiept ju hefepaffen
ift, wichtige ©ienfte afö Befapungötruppen, jtt
Eöcortebicnftcn tc. jn leiften permag. «Ramcntlicp
japlrcia) bürften Ut ©cpüpen in ber Sanbwebr per*
treten fein unb an ©cpießgefcpicflicpfeit benen beö

Sluöjugeö unb ber «Rcferoe wenig nachgeben; biefeö

begrünbet fta) fepon bura) bie Spatfacbe freiwiüiger
häufiger Uebungen, fowk btt btm reiferen Sllter ti*
gentpümliepen größeren «JUipe, bic ben guten ©a)ü-

beu wcfcntlta) hebingt. Slucp freiwiüige ©cpüpcn,
bie bereitö auö ber Sanbwebr getreten ftnb, bürften

ju beachten fein uttb fo liegt hier bie Möglicpfeit
unfere 71 ©cpüfcenfompagnicn leicht um 40 — 50

redjt riieptige Äompagnien ju pcrmcpren — eine

Möglidjfeit, Ue wohl ju erwägen ift.
gaffen wir lai Slfleö jufammen, fo ergtbt fta) bk

Möglichkeit eine ©efammtmaffe oon

230/000 Mann mit 500 Äanonen

ju oerwenben,.»on benen minbeftenö 150,000 Mann

fomplct anögerüftet unb bewaffnet ftnb —ein an ftcb

febr bebeutenbeö «Refuttat.
©aß wir nicht ju boa) gegriffen, ergtbt ftcp auö

Sapfen beö ©onberbunböfelbjugeö, bie in biefer

Bejiebung gewiß maßgebenb ftnb.
(Sortfepung folgt.)

^olemtfdbed.

©ie „Äarlörubcr 3t3." maept einige Sluöfäüe

gegen bie militärifchen Slrtifel, bie ber „Bunb" in lcp-
ter 3cit oeröffentliajt bat unb erwähnt babti nnfe-
reo Sluffapcö in «Rr. 96 „bie gegenwärtige Sage"
betitelt ; wir übertaffen nun bem „Bunb" bk Bertheibigung

feiner Behauptungen, mit benen wir and)
niept in Slücm einoerftanben ftnb, obfepon bie 3lu$-
btücfe, bic bic „ÄarlörnperStg." orauept, weber an
ftcp gerechtfertigt, noa) überhaupt fepr gentil ftnb.
Wai unö anbetrifft, fo hat Ut Äarlöruper 3tg. un*
fern Slrtifel nicht gelefen, fonbern nur einen einjelnen

«Uaffuö beffelben aui anbern Blättern gefa)öpft
— wir laffen bieö übrigenö bapingefteüt, bagegen
fönnen wir niept febweigenb über ihre Behauptung
weggeben, bie ©cpweijer erinnerten ftcp in ihrer
SRenomage mit ihrem «Scbrmefen bcrShatfacbe niept
mehr, „baf oor faum jweiMcnfcpenaiter eine£anb-
ooü granjofen im «JJarabefcprttt mit aücn biefen ttn-
bcjwitiglicpfriten fertig geworben fei" tc. ©iefer
Sbatfadje erinnert fta) bei unö aücrbingö 9iiemanb,
benn fte ift eben einfad) niept wahr. SBifl aber bk
Äarlörubcr 3tg. bamit auf len Untergang ber alten
©cpweij im 3<>pr 1798 hinweifen, fo muffen wir fte
aüen Ernftcö erinnern, Ut ©efepiepte etwaö genauer
ju ftubiren, bann wirb fte etnfehen, baf fte eine arge
Unwahrheit gefagt hat. Erftcnö erfährt fte bann,
baf nicfjt eine £anbooü granjofen, fonbern jwei
Slrmecforpö/— baö erfte unter Brüne 18 Bataiüone
9 ©cpwabrottcn, jttfammett 16—18,000 Mann, ju
benen 4000 «Saabtlänber ftießen, ftarf, bai jweite
unter©epauenburg 23 Bataiüone, 18 ©djwabronen,
jufammen 20,000 Mann — baö bura) Unrupen nnb
Berrätpcrei gefcpwäcpte Bern angriffen, baf bii im
Slpril gleichen 3apreö noep 8500 Mann naepgefc&o-
ben wttrbcn nnb baf enblia) in ^üttittgen, Belfort,
Be fanton, ©ijon nnb ©aoopen 25,oooURann btttit
ftanben. Sweitcnö erfährt fte, baß bie granjofen naa)
tpreh ebenen Bericptcn nur mit enormen Wxftttn*
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Dazu kommen noch30Büchfenfchmiede,263M Sani.
tätStruppen nnd die Offiziere dcr verfchiedenen eidg.

Stäbe, fo daß die ganze Armcc ein Solletat von circa
104,600 Mann

zählen foli.
Diefer Sollctat wird aber in Wirklichkeit bci allcn

Waffcn, mit der einzigen Ausnahme der Kavallcrie,
beträchtlich überschritten, fo daß wir füglich 16 bis

20^0 mehr rcchnen dürfen und daher füglich die Gc.
fammtstärke dcr eigentlichen Armee auf

126—136,000 Mann
anfchlagen dürfen.

Im Sonderbundsfeldzug rückten einzelne Batail.
lone bis zu l200 M. stark ein; fämmtliche Bataillone
von Bern und Waadt mußten auf den Normalstand

reduzirt werden.
Waadt formirt z. B. feinen gefammten AuSzug

und Rcfcrvc aus dcr auszugSpflichtigen jungcn

Mannfchaft, trotzdem zählen feine taktifchen Einheiten

bei i4«0 Ueberzählige, überdieß hat eS an
Reserve und Landwehr circa 10,000 Mann organistrt
und hält endlich bei 10,000 noch nicht eingetheilte
Männcr von 17—45 Jahren als Depot auf den Mu-
sterungSrödeln, wobei wir jcdoch nicht vergessen dürfen,

daß Waadt in diefer Beziehung vielleicht am
meisten thut.

Ihm zunächst steht dcr Kanron Zürich, der über

das eidg. Erforderniß hinaus 4 Referve- und 3

Landwehrbataillone organistrt hat.
Die gesammte obige Truppenmasse besteht aus den

Altersklassen vom 20—30. Jahre, also vom kräftigsten

Mannesalter; ste ist komplet vrganisirr, uniformirt,

gleichmäßig bewaffnet, mit allen Feldgeräthfchaften

versthen und stets marschbereit. Jn den Ar.
senälen liegt die erforderliche Munition gehörig
laborirt und können wir daher dicfe Armee als komplet

befähigt zur Vcrwcndnng betrachten.
Schwieriger dürfte eS fein, die Zahl der organi,

firten Landwehren zu fchützen. Die Organisation der
Landwehren ist Sache der Kantone fund das Bun-
desgcsetz läßt sogar dcren Bildung fakultativ und
setzt nur fest, daß ste wenigstens einmal jedes Jahr
gemustert werde und daß der Bund in Zeiten der
Noth auch übcr stc frei verfügen könne. Des ohnerachtet

dürfen wtr annehmen, daß die Landwehr in
allen Kantonen organisirt ist, in einigen zwar nur
auf dem Papier, in andern mangelt eö an Offizieren,

an Ausrüstungsgegenständen, wahrfchcinlich in
den meisten an Feldgeräthfchaften; immerhin ist eS

jedoch gestattet, die Gesammtzahl der organisirten
Landwehren auf circa 100,000 Mann anzuschlagen
und zwar bestehend aus den Altersklassen vom 36. bis
46. Jahr. Ebenfo ist es gestattet anzunehmen, daß
auS diefer Masse vermöge der jüngern Elemente 30
bis 40 tüchtige Bataillone formirt und genügend
ausgerüstet werden könnten, um das Bundesheer zu
verstarken, daß die übrige Masse im Verein mit dem
Landsturm, dcssen Organisation leicht zu beschaffen
ist, wichtige Dienste als BesatzungStrupven, zu
Escortcdicnstcn tc. zu leisten vermag. Namentlich
zahlreich dürften die Schützen in der Landwehr
vertreten sein und an Schießgefchicklichkeit denen des

Auszuges und der Reserve wenig nachgeben; dieses

begründet sich schon durch die Thatsache freiwilliger
häufiger Ucbungcn, fowie der dem reiferen Alter
eigenthümlichen größeren Ruhe, die den guten Schützen

wesentlich bedingt. Auch freiwillige Schützen,

die bereits aus der Landwehr getreten sind, dürften

zu beachten fein und fo liegt hier die Möglichkeit

unfcre 71 Schützenkompagnicn lcicht um 40 — 60

recht tüchtige Kompagnicn zu vcrmchrcn — eine

Möglichkeit, die wohl zu erwägen ist.

Fassen wir das AlleS zufammen, so ergibt sich die

Möglichkeit eine Gesammtmasse von

230,000 Mann mit 600 Kanonen

zu verwenden, .von dtt,en mindestens 160,000 Mann

komplet ausgerüstet und bewaffnet sind —ein an sich

schr bedeutendes Resultat.
Daß wir nicht zu hoch gegriffen, ergibt sich auS

Zahlen des SonderbundsfcldzugeS, die in dicser

Beziehung gewiß maßgebend sind.

(Fortsetzung folgt.)

Polemisches.

Die „Karlsruher Ztg." macht einige Ausfälle
gegen die militärifchen Artikel, die der „Bund" in letzter

Zeit veröffentlicht hat und erwähnt dabei unseres

AuffatzeS in Nr. 96 „die gegenwärtige Lage"
betitelt ; wir überlassen nun dem „Bund" die Vertheidigung

feiner Behauptungen, mit dcnen wir auch

nicht in Allem einverstanden sind, obschon die
Ausdrücke, die die „Karlsruher Ztg." braucht, weder an
sich gerechtfertigt, noch überhaupt fehr gentil sind.
WaS unS anbetrifft, so hat die Karlsruher Ztg.
unsern Artikel nicht gelesen, fondern nur einen einzelnen

PassuS desselben aus andern Blättern geschöpft

— wir lassen dies übrigcnS dahingestellt, dagegen
können wir nicht schweigend über ihre Behauptung
weggehen, die Schweizer erinnerten sich in ihrer
Renomage mit ihrem Wehrwefen der Thatfache nicht
mchr, „daß vor kaum zwciMcnfchcnalter eineHand-
voll Franzofen im Paradeschritt mit allen diesen Un-
bezwinglichkeiten fertig geworden fei" tc. Dieser
Thatfache erinnert sich bei uns allerdings Niemand,
denn sie ist eben einfach nicht wahr. Will aber die
Karlsruher Ztg. damit auf den Untergang der alten
Schweiz im Jahr 1798 hinweifen, fo müssen wir ße

allen Ernstes erinnern, die Geschichte etwas genauer
zu studiren, dann wird sie einsehen, daß sie eine arge
Unwahrheit gesagt hat. Erstens erfährt sie dann,
daß nicht cine Handvoll Franzosen, sondern zwei
Armeekorps,— das erste unter Brüne 18 Bataillone
9 Schwadronen, zusammen 16—18,000 Mann, zu
denen 4000 Waadtländer stießen, stark, das zweite
unterSchauenburg 23 Bataillone, ig Schwadronen,
zusammen 20,000 Mann — das durch Unruhen und
Verräthcrei geschwächte Bern angriffen, daß bis im
April gleichen JahreS noch 8600 Mann nachgescho-
ben wurden und daß endlich in Hüningcn, Belfort,
Besancon, Dijon und Savoycn 25,000Mann bereit
standen. Zweitens erfährt sie, daß die Franzosen nach
ihren ebenen Berichren nur mtt enorme» Ansiren-
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